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Ihren Circularbrief vom 28. Juni habe ich erst Ende Juli erhalten.
N. S. Das Abendgebät mit den 14 Engeln habe ich nachher zufällig, mit Abwei

chungen in Tenzel vita Friderici admorsi bei Menken Script, rer. germ. II col. 993 ge
funden, der es wiederum aus Agricolas Sprichwörtern genommen. In demselben
Buch stehet auch II col. 93b u. 1755 das Spottlied, dessen bereits Herder gedenkt. 13
Ich weiß aber nicht, ob Ihnen mit solcherlei Bemerkungen gedient ist.

 „Abendgebet“ 14 („Abends, wenn ich schlafen geh . . .“) nebst „Urlicht“ („O Rös
chen rot . . .“) auf demselben Blatt 15 mit der Bemerkung: „(beide von unserer Magd

mündlich gehört, die sie von ihrer Großmutter weiß)“ ist also durch Grimm mit
diesem Schreiben eingesandt und Wh KL 27 (— III, 269) u. II, 11 so gut wie unver
ändert abgedruckt worden (Bode 156 u. 158 für beide ohne Vorlage).

Ich war bemüht, die Wunderhornbriefe der Brüder Grimm endlich in ihrer natür

lichen Folge aufzuweisen. Dabei wurde schon Bekanntes nur so weit herangezogen.,,
wie es mir zur Beweisführung nötig schien. Jetzt ist, meine ich, eine lückenlose Kette
 hergestellt, deren einzelne Glieder fest ineinandergreifen, und es war zu meiner

Freude sogar möglich, noch ein neues, bislang unbekanntes Glied einzufügen.
Gerade diese Jahre 1806/07 bedeuten in mancher Hinsicht wichtige, ja entscheiden

de Einschnitte im Leben der Brüder. Nach dem Ausscheiden aus dem Kriegskolle
 gium war Jacob zu seinem Kummer außerstande, zum Unterhalt von Mutter und

Geschwistern beizutragen (erst im Juli 1808 wurde er Hofbibliothekar); es war „das
kummervolle Jahr 1807“ (Selbstbiographie). Zugleich vollzog sich die förmliche
Abkehr von der Rechtswissenschaft, was er in einer „rechten Herzensergießung“ am

 9. 3. 1807 Savigny16 mitteilte. Schon seit einiger Zeit widmeten die Brüder sich in
jeder Mußestunde mit voller Hingabe dem Studium der altdeutschen Poesie und
Sprache, wobei wohl von vornherein zu ihren Grundsätzen gehörte, „die Volks
tradition zur Erläuterung der geschriebenen Denkmäler zu brauchen.“ Bald konnte

 Savigny sie zu dem Plan einer Sagensammlung beglückwünschen und hinzufügen:
„Überhaupt habe ich wahre Freude an Ihren Arbeiten.“ 17 Auch unsere Briefe liefern
Zeugnisse für dieses Schaffen. So empfiehlt, um nur diesen Zug zu nennen, der oben
angezogene Brief vom 10. 2. 1807 Brentano, auch von den der Aufnahme werten

 Studentenliedern einige zu bringen. Das hängt mit einem (nicht ausgeführten) Plan
zusammen, das Leben einiger Stände, darunter auch das Studentenleben im 15. und

13 In der Prosa vor dem 2. Teil der Volkslieder, Absatz 12.

14 Wichtigste Lit. zum Abendgebet: Reinh. Köhler: Kleinere Schriften 3, S. 320 — 341;
Karl Reuschel: Ein altes Kindergebet u. seine Entstehung. In: Euphorion 9 (1902), S. 273
bis 280 (R. weist überzeugend nach, daß die 14 Engel auf die 14 Nothelfer zurückgehen);
Lewalter-Schläger Nr. 76 u. S. 289 u. 412; Züricher, Kinderlieder der Deutschen Schweiz
Nr. 245—250 u. S. 4080. Tentzel fühlte sich bei dem Grabstein Friedrichs mit der ge
bissenen Wange (zu Unrecht) an unser Abendgebet erinnert u. übernahm es deshalb aus
Agricola (s. Köhler a. a. O. S. 328f.).

15 Geschrieben von Wilh. Grimm.

16 W. Schoof: Briefe der Brüder Grimm an Savigny [1953], S. 28ff.
17 Ebda S. 36 u. weiter: „Wenn Sie fortwährend bei Ihrem großen Fleiß und Ihrer

musterhaften Ordnung Ihren Sinn so lebendig erhalten, so werden Sie sicher etwas,
treffliches hervor bringen.“


